
Erinnern und Gedenken

80 Jahre
Friedensverantwortung

Evangelisches Dekanat
Bergstrasse

Seit Dezember 1983 wirkt der Lampertheimer Fritz 
Delp als Pfarrer in der EKHN und ist jetzt an der 
Lutherkirche in Worms tätig. Besonders zu erwähnen 
sind 3 Monate Dienst bei der Stiftung Kreisau 1997. 
Dort gestaltete er die Dauerausstellung mit. Kreisau 
wurde 1998 durch den polnischen Minister-

präsidenten und den deutschen Bundeskanzler eröffnet. Bis 2003 war der 
Neffe von Pater Alfred Delp dort Mitglied des Stiftungsrates. 2001 wurde er 
in den Vorstand der Forschungsgemeinschaft 20. Juli 1944 gewählt. Dort 
arbeitet er an der historischen Aufarbeitung des Widerstandes gegen das 
Nazi-Regime und ist Mitherausgeber wissenschaftlicher Publikationen. 2012 
initiierte er mit anderen Verbänden und Gruppen den „Runden Tisch gegen 
Ausländerfeindlichkeit und Rechtsextremismus“. 

„In der Wahrheit leben“ 
Die Geschichte von Widerstand und Opposition in den 
Diktaturen des 20. Jahrhunderts.

Berndt Biewendt ist Journalist und seit mehr als zehn 
Jahren Referent für Öffentlichkeitsarbeit im Evan- 
gelischen Dekanat Bergstraße. Die meiste Zeit seines 
Berufslebens war er zuvor für den hr tätig. 
Für die Porträtreihe „Verstehen-Vergeben-Versöhnen. 
Erinnerungen an den 2.Weltkrieg“ hat er sechzehn 

Menschen – darunter drei aus Lampertheim – interviewt. Die Aussagen 
fasste er in geraffter Form zusammen. Sie wurden vor Veröffentlichung von 
seinen Interviewpartnern autorisiert. 

„Verstehen-Vergeben-Versöhnen“
Neben den unvorstellbaren Zahlen der Opfer, die wir in 
Büchern finden, gibt es (noch) persönliche Erinnerungen. 
Kinder und Jugendliche haben das erlebt und  ihre 
Erinnerungen Bernd Biewendt erzählt. Er hat diese 
zusammengefasst, um sie anschaulich machen zu können. 

Zu den Ausstellungen

Annemarie Franke lebt seit 2001 in der Land- 
gemeinde Schweidnitz (Swidnica). Bis 2012 war sie 
Leiterin der Gedenkstätte und arbeitete im Vorstand 
der Stiftung Kreisau für Europäische Verständigung.  
Die pädagogische Arbeit mit der Ausstellung gehörte 
zu ihren Aufgaben. In dieser Funktion lernte sie die 

Lampertheimer Delegation kennen, als die Partnerschaft mit Lampertheim 
im ehemaligen Hofgut Kreisau geschlossen wurde. 
Heute arbeitet sie beim Bundesinstitut für Kultur und Geschichte der 
Deutschen im östlichen Europa (BKGE, Oldenburg) sowie für das Europäische 
Netzwerk Erinnerung und Solidarität in Warschau.

 

Zu den Referenten



01. September 2019
Gedenkgottesdienst

10.00 Uhr, Ev. Domkirche, Kaiserstraße, 68623 Lampertheim

Ausstellungseröffnung

In der Wahrheit leben
11.15 Uhr, Haus am Römer, Domgasse 2, 68623 Lampertheim

18. September 2019
Vortrag

Carlo Mierendorff - Leben auf Zeit
18.30 Uhr, Stadtbücherei, Domgasse 2, 68623 Lampertheim

Ausstellungseröffnung

Verstehen - Vergeben - Versöhnen
18.30 Uhr, Haus am Römer, Domgasse 2, 68623 Lampertheim

14. Oktober 2019
Vortrag

In der Wahrheit leben
19.30 Uhr, Ev. Domkirche, Kaiserstraße, 68623 Lampertheim

03. November 2019
Gottesdienst 

Friedensverantwortung
10.00 Uhr, Ev. Domkirche, Kaiserstraße, 68623 Lampertheim

09. November 2019
Konzert

Wie liegt die Stadt so wüst
19.15 Uhr, Ev. Domkirche, Kaiserstraße, 68623 Lampertheim

Erinnern und Gedenken
80 Jahre Friedensverantwortung

Sehr geehrte Damen und Herren,

Gedenken heißt erinnern – und nachdenken. Gedenken 
bedeutet, sich der Geschichte zu stellen und danach zu 
fragen, was sie uns, die wir jetzt leben, zu sagen hat. 
Gedenken vergegenwärtigt noch einmal die Vergangenheit 
und sensibilisiert so dafür, die Anzeichen von Intoleranz 
und Gewalt zu erkennen. Und Gedenken setzt den 
damaligen Untaten unsere Werte gegenüber. Deshalb 

schließt Gedenken ein, für eine Gesellschaft einzutreten, die von Mitmenschlichkeit, 
Toleranz, Gewaltlosigkeit, Frieden und Freiheit geprägt ist. 

Die Veranstaltungsreihe „Erinnern und Gedenken – 80 Jahre Friedens-
verantwortung“ thematisiert den Kriegsbeginn des 2. Weltkriegs, aber auch den 
Erhalt des Friedens und den Weg zu einem friedvollem Miteinander. Gemeinsam mit 
der evangelischen Lukasgemeinde hat das Kulturamt ein vielfältiges Programm 
zusammengestellt. Lesungen, Konzerte, Gottesdienste, Vorträge und Ausstellungen 
erinnern an die Geschichte und die Bedeutung des Friedens. 

Die Vergangenheit und jene schrecklichen Tage können wir nicht ändern. Aber wir 
können dafür sorgen, dass wir in unserer Gegenwart in einer Welt leben, in der alle 
Menschen, unabhängig von religiöser und politischer Überzeugung, Freiheit und 
Sicherheit finden.

Einen Nullpunkt gab und gibt es nicht. Die Geschichte wirkt nach, bis heute. 
Entscheidende Ereignisse bleiben im kollektiven Bewusstsein der Völker verankert. 
Mit diesem Wissen sollten wir gemeinsam unsere Zukunft gestalten, damit sich die 
Vergangenheit nicht wiederholt.

Die Veranstaltungsreihe Erinnern und Gedenken – 80 Jahre Friedensverantwortung 
findet vom 1. September bis zum 9. November statt und ich lade Sie herzlich ein, 
einen oder mehrere Termine zu besuchen. 

„Sei du selbst die Veränderung, die du dir wünschst für diese Welt“,

mit den Worten von Mahatma Gandhi bedanke ich mich bei allen Mitwirkenden für 
ihre Unterstützung, dass sie sich mit diesem ernsthaften Thema auseinandergesetzt 
haben und begrüße alle Gäste der Veranstaltungsreihe.

Ihr

Gottfried Störmer
Bürgermeister

Liebe Leserin, lieber Leser,.....................................................................................

dieser Bibelvers steht auf der Gedenktafel an der Landsynagoge in Bensheim-
Auerbach. Er beschreibt die Motivation zu dieser Veranstaltungsreihe. Sich 
erinnern ist wichtig, weil sie Ereignisse bewahrt und Entwicklungen zeigt, die für 
verantwortliches Handeln heute wichtig, ja grundlegend wichtig sind.

Der 2. Weltkrieg ist lange vorbei. Der Beginn jährt sich zum 80. Mal, das Ende 
2020 zum 75. Mal. Die Zahl derer, die noch persönliche Erinnerungen haben, wird 
weniger. Doch gerade diese Erfahrungen am eigenen Leib sind wichtig, nicht 
vergessen zu werden. Die Fakten können wir in den Geschichtsbüchern nachlesen: 
6 Jahre Krieg, 60 Millionen Tote, der Holocaust als größtes Verbrechen der 
Menschheitsgeschichte. Je größer der zeitliche Abstand zu diesem Geschehen, je 
unpersönlicher und unvorstellbarer erscheinen sie uns. So ist Krieg, Ausgrenzung, 
Diffamierung, Geschichtsverfälschung und Gewalt wieder an der Tagesordnung. Vor 
15 oder 20 Jahren schien das noch unvorstellbar zu sein. Heute ist es Teil unseres 
Alltags geworden. Deshalb ist eine Erinnerungsarbeit mit Bildern, Berichten und 
Musik wichtig, die neben der Historie auch der persönlichen Erfahrung Raum gibt. 
Diese Erinnerungen führen die Aufgabe vor Augen, heute zu schützen, was aus 
dem Entsetzen vor den Gräueltaten damals entstanden ist. „Krieg darf nach 
Gottes Willen nicht sein!“ So hat der Ökumenische Rat der Kirchen 1948 in 
Amsterdam formuliert. Drei Jahre nach Kriegsende brachte das die Einstellung der 
verschiedensten vom Krieg gezeichneten Staaten und Gruppen zum Ausdruck. 

Die Würde des Menschen wurde ins Zentrum staatlichen Handelns gestellt. Diese 
Erinnerungsreihe will dagegen wirken, dass diese Grundsätze noch weiter 
untergraben werden. Im Alltag erleben wir das häufig genug. In Sätzen wie „ich 
habe ja nichts gegen …, aber…“ bis hin zu Anschlägen, Aufmärschen und 
Konzerten. Da geht die Seele verloren, die Europa zum Hort von Frieden und 
Kultur gemacht hat. Dieser Verrohung der Sitten und letztlich Gefährdung unserer 
Demokratie gilt es, entgegenzuwirken. Denn Erinnerung gehört in unser Herz, 
damit sie lebendig bleibt. Wir sollen sie an Kinder und Enkel weitergeben, damit 
unsere Seele bewahrt wird durch die Zeit. 

Ich grüße Sie und würde mich freuen, Sie, ja Sie, oft begrüßen zu dürfen

Karl Hans Geil

„Hüte Dich und bewahre Deine Seele gut, dass sie 
die Geschichte nicht vergisst, die Deine Augen 
gesehen haben; und dass sie nicht aus Deinem 
Herzen komme Dein Leben lang, und tue sie Deinen 
Kindern kund.“ 

5. Mose 4,9
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